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jtllii Z. Schuhmacher und Dichter. !
! tzg Lacher sind die Philosophen unter den Hand- § 

N ^  Bin ' * "'6st nur eine herkömmliche Gewohnheit, alle > 
ro4>>ne , einem Schusterjungen in den Mund zu legen, 

Thalsache, daß die Schuhmacher sich durch 
k Der . ^?si"" und Neigung zu grübelndem Denken auS- 

große deutsche Bolksphilosoph, Jakob Böhm.
- Wchs Schuster, und der größte deutsche Bolksdichtcr, 
U M n  Nürnberger Schuster. Woher aber kommen

v»NdwFähigkeiten, die doch ohne Zweifel ebenso auch bei
!N,iM>>er» ^ rn  vorhanden sind, gerade beim Schuhmacher 

iur Entfaltung? Der Grund ist einerseits wohl 
>>us s > der Beschäftigung zu suchen: da sitzt der 

E o s  Dreibcinigen und hämmert und zieht Pech-
E  der ssthrt zum beschaulichen Nachdenken. Freilich 
^ ,)^er« ^""d>er, dessen Gewerbe vielfach m it dem des 

^?ü>andt ist; aber eS scheint, als ob die S tille  der 
^nc gar zu niederdrückende ist, als daß der Geist 

Süchte. D er taktmäßige kräftige Hammerschlag 
je»' ssg ' Minzen und damit zum Dichten: deshalb läßt 
!^W lS a  seinen „Meistersingern" HanS Sachs seine
!n^soph EVesang begleiten. Aber die Lust zum Dichten 

d en. bei den Schustern hat wohl noch einen zweiten 
"M  örrkom ^  die alte Handwcrksüberliefcrung, das ununter- 
^Wbqe ?!"EN der Schustcrwerkstube, in der der vielbcrufene 

tz l ) " "e  Anregung bekommt. Ja, sogar der R uf. in 
>D^dev si'd Jahrhunderten steht —  vielleicht schon seit 
-ni^wsr thut das seinige, um jede kommende Generation 

sollen. W ir  wollen dem Schuster nicht über alle 
E-5^lkg denn in der Ze it des alten deutschen Hand­

sich auch andere Handwerker als Dichter hervor.
die Leinweber, deren gleichmäßig geschwätziger 

r»>̂ ! üwhl den Takt zum Gesang abgeben kann. HanS 
r^»h^? Akister im Gesang war auch ein Leinweber, der 
ei»"k,s.». .-^unncnbeck. Keinem zu Leide, aber der größte 
-he»?" war doch Hans Sachs.
:i»si >ii P . wohl noch hier und da ein spöttisch W ort über 
je ! id-f ."berger VolkSdichtcr; aber man kann getrost bc- 

tzj,,. das spricht, kennt HanS Sachs nicht. Seitdem 
i-iil» ^ ? ü e r  HanS Sachs die herrlichen Worte sprach:

^ - in  Eichkranz, ewig jung belaubt,
^  setzt die Nachwelt ihm auf'S Haupt.

F.roschpfuhl a ll' das Volk verbannt,
Meister je verkannt."

- sth- ^»r>si"es andere alberne W o rt: „Hans Sachs war !
^E>cher und Poet dazu," in seiner ganzen Nichtigkeit 

Ä  ß' ejv ^ a ,  Hans Sachs war ein Schuhmacher, aber er 
!,rlH > iG ^ ie r, gottbegnadeter Poet, dessen S t i l  zu studiren 
^üj^bktk größte deutsche Dichterfürst Göthe sich nicht

i seĵ  M  wurde 1494, am 5. November, zu Nürnberg 
Wie« war daselbst ein biederer Schneider. Sein 
? 8v ^ben beschloß der Dichter erst im Jahre 1576 im  
>Hv>, Fohren. Se in  Jugendflciß brachte ihn so weit, 
i» " jr  er zu Hammer und Kniericm griff, wohlbc- 

und selbst ein wenig im  Griechischen, 
»»d er nach beendeter Lehrzeit als Geselle durch das 
Tiygs^wkr bestrebt, seine Kenntnisse zu erweitern, und 

2 ^ " I  den Meistersang lernend und übend. Vom 
^brka ^ h r e  dauerte diese Wanderung, dann kehrte er 
 ̂ sejp^^rück, machte sein Meisterstück und heirathete. 

üun folgenden vierzigjährigen Ehe arbeitete der

Sonntag den 4 . Oktober 1885.

Meister m it erstaunlichem Fleiße: des TagS m it Hammer und 
Ahle, des Abends und oft die halbe Nacht hinter den Büchern. 
Seine an's Unglaubliche grenzende ArbeitS- und Geisteskraft er­
möglichten eS, daß er sich eine Belesenhcit in griechischen, römischen, 
italienischen und altdeutschen Schriftstellern erwarb, um die 
mancher Gelehrte, der früh und spät sich quält, den Nürnberger 
Schuster beneiden könnte. Und wenn man dazu die Zahl seiner 
stets sorgfältig durchgearbeiteten Dichtungen betrachtet, so ist eS 
schier unglaublich, daß der Dichter den größten Theil des Tages 
noch seinem Handwerk gewidmet hat. A ls  der greise Dichter im  
Jahre 1566 seine Dichtungen sammelte, konnte er nicht weniger 
als 4275 Meistergesänge zählen, dazu zahllose Schwänke, 208 
Dramen, 42 Fastnachtsspiele und viele andere Dichtungen. D ie  
Stoffe zu seinen Dichtungen entnahm er m it glücklichem G r if f  
aus allem, was sein reger Geist je erfaßt hatte: theils aus dem 
klassischen Alterthuni, theils aus der Literatur der modernen 
Völker, namentlich Bocaccio, theils aus seinen überaus feinen 
Beobachtungen des Volkslebens, theils auch gab ein Ereigniß des 
Tages ihm Anlaß zu einem Gelegenheitsgedicht

Strenge Sittlichkeit ist der Grundton in Sachs Dichtungen, 
wie in seinem Leben; ein eifriger Anhänger Luther«, trug seine 
mächtige Regsamkeit nicht wenig dazu bei, das geistige Uebergewicht 
auf die Seite des Protestantismus zu verlegen. A ll '  seine Gelehr­
samkeit und a ll' das Formelwesen der Meistersinger beeinträchtigten 
die herzerhebende Frische seiner Dichtung nicht: die Gelehrsamkeit 
sah er m it dem hellen Blick des Dichters an, und Meistersänger 
war er nur, soweit es das Wesen echter Dichtung erlaubte; denn 
jede Verknöcherung war ihm fern.

Dazu war er ein begeisterter Deutscher, der muthvoll jedem 
die Wahrheit sagte, ob Fürst, ob Adel. Seine besten Leistungen 
sind seine heiteren Fastnachtspiele und Schwänke, von denen 
wenigsten« noch „S t .  Peter m it der Geiß" heutzutage im  Volke 
bekannt ist. D a  bricht sein unverwüstlicher deutscher Humor am 
prächtigsten hervor, aber nie verletzend, nie beleidigend, sondern 
stets m ild und väterlich, belehrend und zurechtweisend.

I n  den letzten Jahren war der Alte m it dem mächtigen 
weißen Vollbart taub geworden, wohl auch kindlich —  obwohl 
er's im  besten S inne Zeit seines Lebens war. D a  saß er wohl, 
„das Buch lag auf dem Pulte auf seinem Tisch allein, und auf 
den Bänken, gülden, mehr andere Bücher fein, die alle wohl be­
schlagen da lagen; der alte Herr n it ansah, wer zu dem alten 
Herren kam in den schönen S aa l, und grüßet ihn von fernen, 
den sah er an diesmal, sagt nichts und thäte neigen m it Schweigen 
gen ihn sein alt Haupt schwach."

I n  der Nacht zum 20. Januar 1576 schloffen sich die treuen 
deutschen Augen fü r immer, aber das B ild  des großen Meisters 
von Nürnberg w ird, nachdem es wieder zu Ehren gekommen, im  
Herzen des deutschen Volkes leben, bis das deutsche Herz stirbt.

Achtung dem ehrbare» Handwerk und Ehre seinem größten 
deutschen Sohn!_____________________

politische Tagesschau.
I n  dem jüngst erlassenen Wahlaufrufe der N a t i o n a l -  

l i b e r a l e n  nnrd auch des H a n d w e r k s  m it wohlwollenden 
Worten gedacht und „allen Bestrebungen desselben fü r die Hebung 
des Standes, bessere Ausbildung der Lehrlinge und korporative 
Vereinigung der Meister und Gehilfen durch Gesetzgebung und 
Verwaltung" Begünstigung versprochen. Manche Leute werden 
sich hierdurch vielleicht verleiten lassen, an eine Schwenkung der 
Nationalliberalcn in der Handwerkerfrage zu glauben. Diesen 
rathen w ir, sich m it allgemeinen Sätzen irgend welcher A rt nicht 
zu begnügen, sondcnr die nationalliberalen Kandidaten überall im 
einzelnen danach zu befragen, was sie unter Begünstigung des

I I I .  Äahrg.

Handwerkers verstehen, ob sie z. B .  m it dem von dem Abg. 
Ackermann und Gen. im Reichstage geforderten Befähigungs­
nachweise einverstanden sind und wie sie sich zur Frage der ob li­
gatorischen Innung stellen. Dann w ird sich ja sehr bald zeigen, 
was eS m it dem Wohlwollen eigentlich auf sich hat. Zudem ist 
zu bemerken, daß sich der A u fru f durch die vorausgeschickte B e ­
merkung, daß die Gewerbefreihcit ihrem vollen Umfange nach auf­
recht erhalten werden müsse, den Rücken vollständig deckt, so daß 
jederzeit der Rückzug angetreten werden kann. Nach den Wahlen 
w ird  das voraussichtlich auch geschehen.

D ie  Termine fü r die bevorstehenden L a n d t a g s w a h l e n  
sind festgesetzt. D ie meisten Parteien haben ihre Wahlaufrufe 
erlassen; nur die Deutschfreisinnigeu haben es nicht fü r nöthig 
gehalten, ihren Anhängern zu sagen, was sie in  der bevorstehenden 
Legislaturperiode des Landtags erstreben wollen. Wozu auch? 
D ie „Freisinnigen" wollen immer das Gegentheil von dem, was 
die Regierung w ill,  und da die Absichten der Regierung bekannt 
find, so kann auch über das Programm der freisinnigen Partei 
kein Zweifel obwalten.

Wie man auch im  A u s l a n d e  im  Lager der Goldenen 
Internationale gegen den H o f p r e d i g e r  S t ö c k e r  hetzt, be­
weist folgende interessante Blüthenlese aus Münchener Spezial- 
depeschen des römischen „D ir i t to " .  Schon vor etwa drei Wochen 
telegraphirte der betreffende Korrespondent, welcher wohl m it 
einem gewissen aus B e rlin  ausgewiesenen Journalisten identisch 
ist: „D e r Hofprediger Stöcker, bereits wegen bewiesenen M e in ­
eid« zu einer entehrenden S tra fe  verurtheilt, erhielt nunmehr auch 
wegen einer Reihe gehässiger Verleumdungen vier Wochen Ge­
fängniß, die er in  Rummelsburg abbüßt." —  Augenscheinlich 
handelte es sich hierbei um eine absichtliche Verdrehung, indem 
einfach an die Stelle des Redakteur Bäcker, der seine H aft be­
kanntlich in Rummelsburg abgebüßt hat. von dem famosen 
Korrespondenten der Name Stöcker gesetzt ist. —  I n  der Nummer 
278 des „D ir it to "  vom 28. v. M tS . findet sich ein darauf be­
zügliches Supplement-Telegramm, das ebenfalls in München (am 
27. v. M ts .,  Vorm ittags 10 Uhr 20 M inu ten) aufgegeben sein 
soll. Es lautet in wörtlicher Uebersetzung: D ie  „Nordd. A llg . 
Z tg ." fäh rt m it ihren Angriffen gegen den antisemitischen Agitator 
Stöcker fort. Diese Haltung deS Bismarck'schen B la ttes gegen 
den Hofprediger, der beim Kaiser in  hoher Gunst steht, macht 
hier große Sensation. M a n  versichert m ir diesbezüglich, daß 
Bismarck in Folge der Stöcker'schen Verurtheilung wegen Ver­
leumdung zu Gefängniß, den Kaiser um seine Entlassung anging; 
der Kaiser refusirte jedoch und so erklärt sich nun der betreffende 
Preßkrieg des Bismarck'schen Organs. Es ist aber vorauszu­
sehen, daß Bismarck seinen W illen doch durchsetzen w ird ." —  
Dazu bemerkt „D ir it to "  in einer gesperrt gedruckten Redaktions­
note: „kovsro 8böoLsr . . . ."  Arm er Stöcker! Erst hast D u
nach der Pfeife BiSmarck'S m it allen M itte ln  die Liberalen zu 
diskreditiren und alle Gewaltakte der Spreepolitik zu beschönigen 
gesucht —  und jetzt wirst D u  zur Belohnung fortgejagt!" —  
E in  Kommentar dieser Schwindelgcschichte ist wohl überflüssig. 
D as ist jüdische „M ache" für'S  Ausland!

M itte ls t kaiserlichen Handschreibens sind die ö s te r ­
r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n  D e l e g a t i o n e n  auf den 22. 
d. M . nach Wien einberufen worden. D ie  Delegationen haben 
sich m it den gemeinsamen Angelegenheiten beider Reichshälften zu 

l befassen, hier ist auch das Gebiet, auf welchem die äußere P o litik  
 ̂ zur ausführlichen Besprechung gelangt. Hoffentlich ist G ra f 

Kalnoky in der Lage, der Delegationen an den gedachten Term in 
nur Befriedigendes mitzutheilen. —  Zum P r ä s i d e n t e n  des 
A b g e o r d n e t e n h a u s e s  wurde heute Smolka, der das Am t 
bereits seit Jahren versah, gewählt. D ie Regierung brachte

Die Stiefmutter.
Von Ad. S ö n d e r m a n n .

^ re ti, . (Fortsetzung) (Nachdruck verboten)
^8el« sich nach dem zweiten nachgeahmten Rufe 

l V iildx^Eh von dem Liebespaare entfernt und stand 
»'Ue tz.s Ebe Werner gegenüber.
^E»deg sahen sich beide Personen schweigend und 
'»e Zicken an in die schwarzen funkelnden Augen.

)>„„?' juckte in ihren Gesichtern, und die Augenpaare 
^sitNiri Wenden Blick auS, bis endlich Werner m it 
V' E begann : „W as wollen S ie  von m ir, Margareth

^ " S a n d e r  betonte er stark, 
ob», nnen S ie  mich nicht mehr „D u "  ? " erwiderte 
xl b>e geringste Bewegung in ihren Gesichtszüge«, 

'chher üch nicht mehr paßt."
E'"em Jahre paßte es Ihnen aber."

>' d«r Sprecherin einen finsteren B lick zu und
. "s ill e« aber jetzt nicht m eh r!"

S ie  noch jetzt dasselbe Recht, wie früher," 
M s t ,  dareth, während um ihre Lippen ein ironisches

! Hoch? Geschwätz, Jungfer M arga re th? Kommen
...heutst,' S ie  endlich, au« welchen Gründen

>!' Weis,» . chte veranlaßt haben," versetzte Werner, 
stz Eauf " " in  Freund, obgleich S ie  sehr wohl

"'eüier'm ?' wenn S ie  noch lanze schwatzen, gehe
ökiick-n rie f Werner ärgerlich und drehte M a r-

i'Ete .^ise näher, legte die Hand auf seine Schulter 
sanfter S tim m e : „ B in  ich denn noch ein K in d ,

mein Freund? W arum  legen S ie  sich diesen entsetzlichen Zwang 
au f?  Haben S ie  noch nicht anerkannt, welches B lu t  in meinen 
Adern ro llt?  W arum wollen S ie  verleugnen, was die N atur so 
sicher und wahr kennzeichnet? M ein Freund, ich bin gekommen, 
um S ie heute noch m it einem anderen Namen zu nennen."

D er starke M ann erbebte und warf ängstliche Blicke auf das 
schmeichelnde und liebkosende Mädchen, welches so seltsame Worte 
sprach.

Seine Lippen zuckten und seine B rust hob sich gewaltig.
E r streckte seine Hand aus, um die Jungfrau von sich zu 

weisen.
M argareth aber ergriff diese Hand, drückte sie an ih r hoch- 

klopfendeS Herz, und über ihre^Lippen zitterte das W o r t : „V ater !"
„M argareth  —  Sander, D u  —  S ie  sind nicht bei S in n e n !"  

rie f er erschreckt.
E in  bitteres Lächeln zeigte sich auf dem Antlitze der Jung­

frau, und langsam da« schwarze Lockenhaar schüttelnd, erwiderte 
s ie : „ Ic h  hätte nicht geglaubt, daß der Vater sich seines Kindes 
zu schämen brauche!"

Dann bedeckte sie m it beiden Händen das Gesicht und murmelte, 
während sie sich schwankend an einen Baumstamm lehnte: „V e r­
leugnet —  verstoßen! Auch die S tim m e des B lu tes muß dem 
Hasse weichen!"

Werner starrte auf die geknickte Gestalt.
Eine gewaltige Bewegung hatte sein Gemüth erfaßt, und 

aus seinen Augen spiegelten die widerstreitendsten Gefühle.
D a  endlich siegte das bessere Gefühl.
Hastig tra t er auf Margareth zu und ergriff ihre beiden 

Hände und entfernte sie von dem bleichen Antlitze. V o ll und 
innig tra f ihn der B lick aus den thränenfeuchten Augen M arga- 
reth's, und während sich um ihre Lippen ein glückliches Lächeln 
bildete, rollten die Thränen über die bleichen Wangen.

„M argareth  —  D u  —  kannst —  auch weinen ?" flüsterte der 
Wilddieb und zog sie unwillkürlich an sich heran.

„Möchten aus den Thränen des bittersten Schmerzes Freu- 
denthränrn werden!" flüsterte M argareth und barg ihr Köpfchen 
an der B rust des Mannes.

Der Trotz Wcrner's war gebrochen.
E r schlang seinen A rm  um die Ta ille  des Mädchens und 

drückte einen Kuß auf ihre hohe S tirn .
„Endlich, endlich bricht die starre Rinde Deines Herzens!" 

rie f Margareth und reichte ihre Lippen zum Kusse dar.
Werner schien tief gerührt zu sein. E r hielt die Jungfrau 

längere Ze it schweigend umfangen.
Dann aber begann e r : „M e in  Kind, D u  hast zwar den 

S ieg errungen, aber was —  hast D u  nun davon?"
„W as ich davon habe? O  viel, sehr viel habe ich in diesen 

M inuten gewonnen!" rief M argareth freudig. „ Ic h  habe einen 
Vater, der mich nun lieb haben w ird  und den ich wieder lieben 
w ill m it aller K ra ft meines Herzens, das so lange verwaist und 
liebeleer geblieben ist. O , mein Vater, wie danke ich D ir ,  daß 
D u  mich erhört hast!"

„O b  r« zu unserem Glücke sein w ird, weiß ich nicht. Wie 
kannst D u  einen Vater lieben, der in den Augen V ieler ein böser 
und gefährlicher Mensch und nach dem Gesetze sogar ein V e r­
brecher is t ?"

„W as D u bist, weiß ich nicht. I n  meinen Augen bist 
D u  eben mein Vater. Und wenn D u  die W elt und die Menschen 
meidest und Dich zurückziehst, so haben es jedenfalls die Menschen 
verschuldet und Dich in ihrer Bosheit und Tücke aus ihrer M itte  
getrieben. Wenn auch Dein Herz grollt m it Jenen, so füh lt es 
doch fü r Deine K in d e r!"

„ Ic h  danke D ir ,  M argareth," flüsterte Werner. „D u  bist 
meine Tochter: ja das weiß G o tt! Noch habe ich W ilhelm  kein



mehrere Eisenbahnvorlagen ein, darunter eine wegen Uebernahme 
des Betriebes, eventuell der Erwerbung der Dux-Bodenbacher 
Bahn durch den Staat.

König Oskar von S c h w e d e n  g ilt als ein sehr gelehrter 
Monarch. Jetzt sieht man in Stockholm m it großer Spannung 
der Publikation eines größeren Werkes des KönigS entgegen, 
welches die politischen Ereignisse in  Europa während der Jahre 
1864 bis 1872 zum Gegenstände hat.

W ir  erwähnten gestern der schwierigen Lage, in welche das 
e n g l i s c h e  Torykabinet infolge der Stellung der Liberalen zur 
ostrumelischcn Lage gebracht w ird. E in aktiver englischer S taats­
mann äußert sich darüber in folgender Weise: Während die
konservativen verantwortlichen Staatsmänner in diskreter Weise 
und m it Hinblick auf die Gefahr der S itua tion  stets nur nach 
vorhergegangener Verständigung und im Einvernehmen m it den 
andern Mächten vorgehen können, erklärten Chamberlain, Rose- 
berry und Harcourt, die drei hervorragendsten liberalen Exminister, 
bereits auf daS Entschiedenste aller Welt gegenüber, England 
anerkenne auf das Freudigste die Vereinigung beider Bulgarien, 
und nun schreibt auch M r .  Gladstone, er habe die jüngsten E r ­
eignisse m it herzlichem Interesse verfolgt. D ie  Haltung der 
liberalen Führer, welche binnen Kurzem ihre Wiederkehr ins 
Am t anstreben, erschweren ungemein die Stellung Englands im  
O rient und nöthigen das Kabinet. seinen Vertretern daselbst die 
größte Passivität bei den Berathungen über die zukünftige Ordnung 
der Dinae aufrutraaen.

Der Nachricht, daß der Präsident der f r a n z ö s i s c h e n  
Republik, Grevy, keine Lust habe, ein zweites Präsidentschafts- 
Septennat zu übernehmen, w ird von ihm nahestehender Seite 
dementirt. Grevy werde sich einer Wahl durch die Volksver­
tretung, wenn sie ihn treffe, keineswegs entziehen. Z u r B e­
kräftigung, daß der Gesundheitszustand des Präsidenten nichts 
zu wünschen übrig lasse, w ird u. A. gegentheiligen Nachrichten 
gegenüber angeführt, daß Grevy heute noch so gut wie vor fünf 
Jahren seinen M ann im  B illardspiel stellt —  er ist als leiden­
schaftlicher und meisterhafter Spieler bekannt — » und wenn er 
seit fünf Jahren nicht mehr jagen gehe, so liege das nicht an 
seiner Gesundheit, sondern daran, daß kein W ild  mehr in der 
Umgebung von PariS, speziell in Mont-sous-Voudray, der Be­
sitzung Grevy's, gebe.

Es g ilt  jetzt für ziemlich gewiß, daß der i t a l i e n i s c h e  
Botschafter in Wien G ra f Robilant, das M in is te rium  des A us­
wärtigen übernimmt. D ie gestern an der Pariser Börse ver­
breitet gewesene Nachricht vom T o d e  D e p r e t i s '  hat sich 
n i c h t  bestätigt.

König A lfons von S p a n i e n ,  welcher seit einiger Z e it 
an Unwohlsein l it t ,  ist, wie aus M adrid gemeldet w ird, wieder 
vollständig hergestellt. — Eine weitere erfreuliche Nachricht ist 
die, daß es von jetzt ab nicht mehr nothwendig ist, amtliche 
C h o l e r a b u l l e t i n s  zu veröffentlichen. I n  M adrid  ist die 
Epidemie bereits erloschen und in den Provinzen in bedeutender 
Abnahme begriffen.

D er spanische w ilss  §Iorio8U8, General Salamanca, hat 
seinen M arseiller Landsleuten, die ihm einen Ehrendegen zuge­
dacht haben, in einem Schreiben an Camps y Tremol seinen 
Dank ausgesprochen. D ie  „K ö ln . Z tg ." giebt nachstehende Uebcr- 
setzung vom Wortlaute des B rie fcS : „Werther H e rr! Ich hatte
das Vergnügen, I h r  liebenswürdiges Schreiben zu erhalten, das 
m ir den Beschluß der Versammlung ankündigt, welche am 13. 
d. M .  in Marseille stattfand und S ie  betraute, eine Geld- 
sammlung zu eröffnen, um m ir einen Ehrendegen anzubieten. 
Seien S ie  versichert, daß diese Nachricht mich m it lebhafter 
Genugthuung erfü llt hat. Zw ar glaube ich die Auszeichnung, 
m it welcher man mich beehren w ill, nicht zu verdienen, aber ich 
w ill mich bestreben, m it Thaten darauf zu antworten. Ich bitte 
S ie , allen diesen Herrn meinen Dank auszusprechen und ihnen 
meine Freundschaft anzubieten. Empfangen S ie  rc Salamanca." 
—  Z u r Charakteristik der spanischen Soldaten ist ein derartiger 
B r ie f immerhin werthvoll.

I n  I q u i q u e , einer der größeren Städte P e r u s ,  ist 
durch eine Feuersbrunst fast das ganze Geschäftsviertel zerstört 
worden. N u r das Postamt und einige Gebäude am Ufer blieben 
verschont. Der Schaden w ird auf zwei M illionen D o lla rs  
geschätzt. __________________________________________________

Deutsches Weich.
B e rlin . 2. Oktober 1885.

—  D ie fürstlichen Gäste, welche zur Geburtstagsfeier Ih re r  
Majestät der Kaiserin nach Baden-Baden gekominen waren, sind 
bis auf den Großherzog von Sachsen-Weimar von dort wieder 
abgereist. D ie Prinzessin W ilhelm  hat sich zum Besuch der öster­
reichischen Kronprinzessin nach Wien begeben. —  Der Kronprinz 
ist gestern Abend zum Besuche des Königs und der Königin von 
Ita lie n  in Monza eingetroffen.

—  Die kaiserliche Adm ira litä t giebt die Korvette „Augusta" 
verloren. D er Chef der A dm ira litä t von Caprivi erläßt im

„Reichsanzeiger" eine längere Bekanntmachung, in der eine ein­
gehende Beschreibung der 1862— 64 in Bordeaux gebauten 
Kreuzerkorvette gegeben w ird. Weiter heißt e s : Vom August 
1879 bis zum Dezember 1881 erhielt das S chiff eine Grund­
reparatur, d. h. eine Reparatur von Grund aus. Von dieser 
Ze it an lag die Korvette in  2. Reserve bereit, bis sie am 14. 
A p ril d. I .  m it einer Besatzung von 9 Offizieren und 214 M ann 
in Dienst gestellt wurde. Diese Besatzung war bestimmt, in 
Australien gegen ausgediente Mannschaften der Besatzungen dort 
befindlicher Schiffe umgetauscht zu werden. D ie Korvette sollte 
ferner jenen Schiffen M ateria lien, Inventarien und Proviant zu­
führen. S ie  hatte, um diese 32 Tons wiegende Gegenstände gut 
verpacken zu können, einen Theil ihrer eigenen Ausrüstung im  
Gewichte von 50,7 Tons, darunter 6— 12 Centimeter-Geschütze 
und 4 — 3,7 Centimeter Revolvcrkanonen zurückgelassen. D ie 
Belastung der Korvette war m ithin rund 19 Tons geringer als 
ctatsmäßig. S o ausgerüstet verließ die Korvette am 26. A p r il 
Wilhelmshavcn, tra f am 6. M a i in G ibra lta r, am 22. M a i in 
Suez ein und ging von dort am 25. M a i nach Perim. Letzteren 
O r t verließ sie in der Nacht vom 1 zum 2. J u n i m it der B e­
stimmung nach Albany (Australien). Es ist wahrscheinlich, daß 
das Schiff in einem Cyclon, welcher dasselbe im  G o lf von 
Aden getroffen hat, untergegangen ist. D ie  durch das Kommando 
des ostafrikanischcn Geschwaders und die Konsulate der Haupt­
handelsplätze des indischen Oceans angestellten Nachforschungen 
nach dem Verbleib der Korvette sind ebenso resultatloS geblieben, 
als die durch einen englischen Dampfer am 14. September auf 
den Chagosinseln erhobenen Nachfragen. Die Hoffnung, daß 
S . M .  S . „Augusta" auf einer der anderen Inse ln  des indi­
schen Oceans erlittene Beschädigungen reparire, ist geschwunden. 
D a  ferner seit dem Tage, an welchem die Korvette Perim  ver­
ließ, 4 Monate vergangen sind, eine Zeit, welche fü r die Korvette 
mehr als genügend gewesen wäre, selbst bei eingetretenem Kohlen- 
mangel oder havavirter Maschine einen Hafen zu erreichen, so ist 
keine Hoffnung mehr vorhanden, daß das Schiff noch schwimmt, 
die Besatzung noch am Leben ist. —  D er Bekanntmachung ist 
eine Anlage beigegcben, welche das Verzeichniß der auf S .  M . S . 
„Augusta" eingeschifft gewesenen Personen enthält.

— Zum  Zwecke der Ansammlung eines Fonds zur Unter­
stützung der Hinterbliebenen der Besatzung S . M . Kreuzerkorvette 
„Augusta" hat sich unter Betheiligung des Oberbürgermeisters 
von B erlin  und einer Anzahl von Abgeordneten, Fabrikanten, 
Kaufleuten, Bankiers rc. ein Komitee gebildet. Es w ird  beab­
sichtigt, diesen Fonds zugleich dahin zu verallgemeinern, daß er 
auch in solchen Fällen aushelfend eintreten kann, wo Einzelun­
glücksfälle stattfinden. Bei dem angestrengten Dienst, welchen 
unsere M arine augenblicklich im  Auslande zu versehen hat, wer­
den sich diese Fälle mehr und mehr häufen und es erscheint, wie 
es in einer von dem Komitee ausgehenden M itthe ilung heißt, 
b illig , daß diejenigen Bevölkerungsklafsen, welcher diese Thätigkeit 
der M arine besonders zu Statten kommt, auch ihrerseits da 
stützend eintrete, wo der S ta a t genügende Hülfe zu leisten ver­
hindert ist. Vorläufig nim m t die deutsche Bank in B erlin  B e i­
träge entgegen.

—  Aus Nom berichtet ein Privattelegrainm  der „G erm ania" : 
Der preußische Gesandte beim Vatikan Herr v. Schlözer hatte 
gestern dem Papste einen B rie f S r . M a j. des Kaisers m it dem 
Antrage, in der Karolinenfrage das Verm ittleram t (mäckiation) 
zu übernehmen, überreicht. B isher hätten nur Vorverhandlungen 
zwischen den betheiligten Regierungen und dem Vatikan wegen 
Uebernahme der Vermittelung seitens des Papstes stattgefunden. 
Jetzt sei der Antrag auf Annahme der Vermittelung an den 
Papst offiziell gestellt worden. —  Offenbar handelt es sich bei 
diesem offiziellen Antrage nur um eine neue Form alitä t.

Baden-Baden, 1. Oktober. Das großherzo gliche S taa ts­
ministerium hat auf Grund der stattgehabten Untersuchung den 
Beschluß gefaßt, daß der „Cercle de Bade", als S tä tte  des ver­
botenen Hazardspiels, zu schließen sei.

schwerlich etwas gegen sein Verbleiben einzuwenden^.
auch Rußland scheint allmälig seine gegen den 
zur Schau getragene Antipathie abzulegen. Aus v«el
hierzu gemeldet: „Nach zuverlässigen Informationen
Gerüchte, wonach Rußland beantragen wolle, den Fürp'".^ 
durch den Prinzen Waldemar von Dänemark zu 
völlig unbegründet und als Phantasiegebilde b e ze ich n « ,)^ , 

D ie rumänsche Regierung hält sich nach dj ' 
griechisch-serbischen Säbclgerassel fern. S ie  g"b V M i t  d 
ihren Gesandten bei der Pforte die bestimmte münduE^ § ^
ab, daß keinerlei Abmachung zwischen Rumänien,
und Serbien bestehe. D er rumänische M inisterpräp^^err ^
w ird dem Vernehmen nach außer zum Reichskanzler na°>" ^
ruhe sich auch nach Kopenhagen zum Zaren begeben. 

Was bezüglich des serbischen Vorgehens an u«
theilnngen vorliegt, möchte fast durchgängig m it nie!hrer«"

zeichen zu versehen sein. Zunächst erfährt die W ie ^

'ginne
ein (

aus Belgrad, die Skupschtina, welche gestern in
dos

getreten ist, werde König M ila n  als König von A ltse rb>« '"H ^
dornen ausrufen und die Okkupation beider
Andererseits w ird bestätigt, daß diplomatische B e n E .
finden Kulten lNoHüklii'Kefinden, Serbien noch zurückzuhalten. Geschäfliche er«,
Serbiens wirthschaftliche Lage überaus düster daraus
eine baldige schwere K ris is." Weiter w ird der
London gemeldet: „E s  verlautet, Serbien wolle
Erwerbung des von Serben bewohnten D istrikts "0" «.jMlit'i, 
begnügen, wenn die Mächte die Zusicherung geben, . 
Aenderung auf der Balkanhalbinscl als die Bereu.'!^,,,D l'e ^ ili
Nord- und Südbulgarien sanktioniren zu wollen. 
wollten eine Vergrößerung Serbiens genehmigen, we« ^  
einer übereilten Aktion zurückbleibe." oil^cht

Daß Oesterreich bei der gegenwärtigen Sachlage zy , 
werde unthätig zusehen können, haben w ir von A nfang .^ ^  
Eine vor ca. acht Tagen aufgetauchte Meldung, z w ^ ' o h n e
Armeekorps hätten Weisung erhalten, in Bosnien 
wurde zwar sofort dementirt. E in heutiges Ws 

Wie» bringt indeß eine W>ede ^

Ausland.
Bern, 2. Oktober. Der Kongo-Staat hat seinen B e itr it t  zum 

Weltpostverein von Neujahr ab erklärt.
Kopenhagen, 2. Oktober. Das Barkschiff „B ritisch M erchant", 

Kapitän Vanfelow, aus D a n z i g  strandete gestern bei H ar- 
boöre. E in Schiffsboot m it 13 Personen schlug um, wobei 7 
Personen ertranken, während 6 durch ein Rettungsboot gerettet 
wurden.

S t. Petersburg, 2. Oktober. Das Gesetzblatt veröffentlicht 
den m it Spanien abgeschlossenen, am 8. August d. Z . ratifizieren 
Handels- und Schifffahrtsvertrag, dessen Dauer zunächst auf die 
Z e it bis zum 30. J u l i  1887 festgesetzt ist.____________________

W ort von jenen Tagen erzählt, die mich bald zur Verzweiflung 
und um den Verstand gebracht hätten. Und wozu auch? A ls  er 
geboren wurde, war ja schon Gras darüber gewachsen. Aber D u , 
Margareth, D u  sollst es wissen, schon um das Andenken an 
Deine M u tte r zu heiligen."

„Vater, wenn es D ir  Schmerz verursachen und kaum ver­
narbte Wunden wieder aufreißen sollte, so w ill ich lieber darauf 
verzichten," versetzte Margareth.

„D e r Schmerz hat sich in Haß und in den D urst nach 
Rache verwandelt, Margareth. Ich denke, es ist gut fü r Dich 
und W ilhelm , wenn D u  mich anhörst. Ich w ill eS auch kurz 
machen."

D a  Margareth schwieg, so fuhr Werner nach einer kleinen 
Pause fo r t :  „Förster Frommhold und ich waren vor vielen
Jahren Freunde und Nachbarn, bis plötzlich Deine M u tte r in das 
HauS Frommhold's kam, die als elternlose Waise seinem Schutze 
und seiner Vormundschaft von Verwandten empfohlen war. —  
Ich  war Hilfssörstcr und Frommhold angestellter Revierförster, 
der als Gehilfen Deinen bisherigen Vater Sander bei sich hatte. 
W ir  Beide, Sander und ich, liebten das stille und sinnige G le i­
chen, aber m it dem Unterschiede, daß Gretchen nur meine Liebe 
erwiderte. Ich erhielt eine Försterei und warb nun offen um 
Gretchens Hand. Frommhold hätte sie lieber Sander gegeben, 
aber Gretchen gestand ihm ihre Liebe zu m ir und bat uni seine 
E inw illigung. Obgleich Frommhold zögerte, so gab er doch end­
lich, wenn auch m it W iderwillen, seine Zustimmung zu unserer 
Vermählung. Ich war der glücklichste Mensch unter der Sonne 
und schwebte im  Meere der Wonne und Seligkeit, während 
Frommhold und Sander sich a llm älig von m ir zurückzogen.

(Fortsetzung folgt.)

Kölnischen Zeitung aus Wie» vringi inocg ein«- ^  
Meldung, und nach dem, wie sich die Lage in z w iM " ^  ^  
Vorgehen Serbiens und Griechenlands gebildet hat, 9 Kreuy 
aus nicht mehr unwahrscheinlich. , ^  irküih

Obgleich in Bulgarien und Rumelien selbst Dank 
deS Fürsten vollständige Ruhe herrscht, ist die Lage 1̂ , ^  
schen Regierung doch eine recht schwierige. Das ^
knapp zu werden, was nicht verwunderlich ist, denn ^  
Armee kostet jetzt täglich 600,000 Francs. Also -  Ap^li 
Beschlüssen der Botschafter bezw. Mächte über endgu» b ^
der F rage  th u t nach allen R ic h tlin ie n  n o tk ! Fi------------------------------ ,------------  -

Arovinziak-Nachrichten. „ A.
Briesen, 30. September. (B randung lück) Dem 

besitzer H . scheint F ortuna  nicht gewogen zu seln.^
brannte auf bis jetzt noch unerklärliche Weise seine alte . e 
A n  deren S te lle  baute er, nachdem er sich daS nothwenv u ^  4 
schafft, einen stattlichen Holländer. Heute am 30. sollte e 
sichert und eingeweiht werden. Aber leider brannte ^ .7 . ^ i» i ^  
Nacht vom 29. b is zum 3 0 ., von ruchlosen und ^
in  B rand  gesetzt, gänzlich nieder. H . ist nun to ta l ru l
lich gelingt es diesmal, den Brandstifter zu ermitteln. ^  

Kulm, I .  Oktober. (Beschwerde.) I n  der ^
der Stadtverordneten wurde m it großer M a jo r itä t,  "  
auch Katholiken befinden, beschlossen, gegen die
K ön ig l. Regierung zu M arienw crder, nach welcher die " "  
Knabenschule zu errichtende 9. Klasse nu r m it einem 
scher Konfession besetzt werden dü rf-, Beschwerde bei dem ^

Königsberg, 1. Oktober. (D ie  hicsigen.Roßschläch^ 
im  verflossenen Q u a rta l einen weit erheblicheren Umsatz 
gehabt, a ls in  dem Vorquarta le , denn es find in  de» 
naten 9 1 4  Pferde gegen 733  in  dem vorangegangenen .j, ^  
geschlachtet worden. D a s  Gcsammtzewicht der 9 1 4 ^ 4 "  ^
Centner betragen. I n  der letzteren Z ah l sind 841 ^  ^
die zur Hundefütterung abgegeben wurden, so daß 9 " '   ̂
bleiben, die zum Genuß fü r Menschen verkauft worden

Jnsterburg, 3 0 . September. (E in  bedauerlicher ^  
ereignete sich heute Abend auf der Thorner Strecke, w " 
Weichensteller Lebendig von einem Zuge derart überfahre ^  >
er auf der S te lle  seinen Geist aufgab. D e r Verungi»» ^  r 

eine F rau  und 5 K inder. n -r le ^ n M
Bromberg, 2. Oktober. (Verlöbnißbruch.) Em  §  

hatte sich heule auf dem Standesam t in  Gesellschaft 
M utter behufs Eheschließung eingefunden. D a  die^ ^

 ̂Die ostrumelische Arage.
Beinahe mehr wie die in Bulgarien und Ostrumelien ge­

schaffene Lage steht jetzt das Vorgehen Serbiens und Griechen­
lands, vornehmlich des ersteren, im Vordergrund der öffentlichen 
E rörterung; man könnte beinahe schon von einer serbischen Frage 
sprechen, denn fast um nichts Anderes drehen sich die Meldungen 
von der Balkanhalbinsel als um das Fortschreiten der serbischen 
Rüstungen. B iS  jetzt lauten aber die Nachrichten nur in dem 
einen Punkte übereinstimmend: daß Serbien, wenn die bulgarische 
Union von den Mächten anerkannt w ird, einen Gebietszuwachs 
fordern werde, um die Beeinträchtigung, die ihm aus der Ver­
änderung der Machtstellung Bulgariens und der hierdurch hervor­
gerufenen Verschiebung der Machtverhältnisse auf der Balkanhalb­
inscl überhaupt erwachsen könnten, zur Ausgleichung zu bringen. 
Entsprechende Anträge habe Serbien bei den Mächten gestellt und 
Griechenland habe sich m it gleichlautenden Vorschlägen fü r seine 
Interessen Serbien angeschlossen. Zwischen den Mächten seien, 
wie es heißt, Pourparlers darüber im Gange, ob nicht Serbien 
fü r den Fa ll der Anerkennung der bulgarisch - rumelischen Union 
eine territoria le Kompensation behufs Arrondirung seiner Grenzen 
geboten werden könnte, in welchem Falle etwa Nordbulgarien ein 
Gebictsopfer aufzuerlegen wäre. B is  zu einem greifbaren V o r­
schlage ist es aber bisher nicht gekommen. M an ist ferner der 
Meinung, Oesterreich werde die serbischen Forderungen in gewissem 
S inne unterstützen. Dann bliebe noch Griechenland der M und 
zu stopfen. D ie an der Grenze angesammelten griechischen Truppen 
werden demnächst auf 23000 M ann gebracht sein, ungerechnet 
die Reserven, welche m it Eilzügen nach Larissa und A rta  befördert 
werden sollen. Große Mengen M un ition  und Ausrüstungsgegen­
stände gehen ebenfalls nach der Grenze. B e i dem Wiedcrzu- 
sammentritt der Kammer w ird die Regierung noch die M o b ili-  
sirung der beiden anderen Klassen der Reserve beantragen.

Daß Fürst Alexander seines Thrones verlustig erklärt 
werden w ird, ist jetzt kaum noch anzunehmen, Oesterreich und 
England begünstigen ihn offen, Deutschland und Frankreich werden

deS Standesamtes noch nicht begonnen basten, fv
Schwiegermutter in  8P6 aus Kurzw eil die R inge der c k i ^  
ih r  heute, wie sie sagte, beinahe unecht, fast wie Ta 
H ierbei entspann sich ein recht unerquicklicher S tre it, der ^  
daß die Brautleute, fü r  ewig entzweit, jeder fü r 
Hause gingen. ^ * < 1 ^

Lokales.

—  ( D e r  F r e i s i n n  u n d  d e r
Thor«, den 3. ^  alsO ktvb^ , 

A - < ^ '  Mc
M a r t e l l . )  I n  der freisinnigen U rw äh le rve rsam n llu "^
gangenen S onntag  im  Schumann'schen Saa le  -
Am tsrichter M a r te ll am meisten, und hatte dabei M ^  
sagte: „E in e  Folge des liberalen Gedankens sei
deutschen Reiches." Um die Sachlage aber richtig Z" > ^  l>' e. ^

___' _______ :___ iAedam l 'dllt.es nicht verschweigen müssen, daß jener liberale
ihm  und seinen politischen Freunden ausging, s o " ^ ^  ' i e ^  
seine politischen Freunde denselben bitter b e kä m p f^  "8 
Preußen, d. h. der christlich germanischen StaatSleitui o
nititktSkikps wnlltt'n „n k  , 1» Krieae 1^0 'machtskitzel austreiben wollten und zu dem Kriege ^  ^
w ohl niemals ein einiges deutsches Reich entstanden 
Lothringen und Schleswig - Holstein vergrößert worve ^  s, o 
M a n n  und keinen Tha le r bewilligten. Ferner hatte
richter M a r te ll ganz recht, als er sagte: „e in  großer gen.
Aufschwung w a r überall zu konstatiren vom Jahre ^  ige 
Jahre 1869". Ich  sage, schon vom Jahre 1 8 4 6  ab, ^ ' en
Interesse der Gesammtbevölkerung im  deutschen Reiche,
im  Interesse der im  deutschen Reiche lebenden 
in  der T h a t ihre w irtschaftlichen Verhältnisse in
Umfange aufgebessert, —  selbstredend auf Kosten d e r ^  ^  
im  deutschen Reiche, der Germanen und S laven, ^ _
Grundbesitz in  fast sämmtlichen Städten des Reiches,
den kleinen, erhandelt und die produktive oder 
darin  zum großen T he il zu sich schon in  ein H " ^ r  ^  rv

(
che

varm  zum groyen L-yett zu sich ,cyon m  ^  ^
gebracht, wie es kaum beschämender und drückender ^
die Scharwerksbauern und die Leibeigenen existirten. î> 
Volkswohlstand und der darin  herrschende Volksgeist be



Ml istii ElnesjReiches, nicht aber bestimmte Landesgrenzen mit 
körperlich verkrüppelten großen Volksmasse darin. Ohne 

fö ŝck bis hierher und nicht weiter" würden wir denn auch
K elckem" Einem einzigen Jahrzehnt auf dem Punkte angelangt sein, 

^beralen Grundsätze, von welchen der Herr Am ts- 
hofft, daß sie bald wiederkehren werden, der volks- 

nMen w - H ^ ^ w u ng und mit ihm die politische Umwandlung 
ck is!,^ ^  vollständig vollzogen haben würde. Darnach hätte 

' !^'^rmanische Staatsleitung der semitischen Platz ge-
Äril̂ r .^bilung der Bevölkerung in Herren und Knechte,

Knuten als Herren, und die Germanen und S laven  
b^err d! ^  genannten Urwählerversammlung gedachte auch 

^ ! ^ ? r  M artell der Handwerker und sagte, daß sie 
sMaen^^s haben wollen. Und das ist grundfalsch, gerade 

^  w as sie wollen. S ie  wollen nämlich das 
^  H ^  welchem Unberechtigte und Unbefugte ohne Red und 

betreiben und unter dem Namen Lehrlinge jungen 
liM a l l ' ^  aussaugen und darnach, geistig und körperlich ver- 

"vk l̂hab ^  daraus folgenden Elende preisgeben, aus der Welt 
" ^  M damit auch die barbarischen liberalen Grundsätze, nach

M"tvurd ^ m i  sie nicht leistungsfähig oder nicht leistungsfähig
ern ^  Gründe gehen und im Elende umkommen können. Um 

^  ziily glichen, verlangen die Handwerker den Befähigungsnach- 
Räudigen Betriebe eines Handwerks und die B e- 

Mkhen r ^  der wichtigsten Lebensperiode zu unterrichten und 
, 'lEatte'n " ^^^Er sich der Knabe zum Jüngling und der Jüngling  
^ . M r " entwickelt, um hiernach ein brauch- und acht-

menschlichen Gesellschaft zu sein. Und das ist 
,1̂  A u m , sondern daS ist ein streng-sittliches und schwer 

eti .... ^echt von viel höherer Bedeutung, a ls wie es von dem
yungsrecht in der Volksschule verlangt wird, und da 

Zu ^  einzige M ittel ist, das Vagabundenthum aus der
sttt* der (7 . und mit ihm die Schwindler und die B rut- 
-in ohne ^o^aldem okraten, und es außerdem keiner einzigen
Übereck/? ^festen Schaden für eine andere Seele verwehrt ist, 

kreten rechtschaffener Handwerker zu werden, und a ls solcher 
^  Konkurrenz, inmitten seiner Berufsgenossen, wenn er sonst
'S-

a ^u Gr. "ür . A n b o g e n  hat, zu wirken, so werden hoffentlich die 
Freund Herrn Amtsrichter M artell und seiner politi-
irkliü n. ,rnerhin kein Hemmschuh mehr sein für den Durchbruch 

'!!!"chen und liberalen Grundsätze, wie sie dem christlich­e s  "
normal und angeboren. C. D .

bli hr b ^  fch e  g.) Durch Allerhöchste Kabinetsordre ist 
ein"!v worden, daß fortan zur Feldausrüstung aller 

^^Pdels- ^ vo lver  und zur Ausrüstung der Offiziere der Stäb e  
^  ^  gehören sollen. E s ist den Offizieren gestattet,

^^be-RevolverS M odell 83  Revolver anderen M odells zu 
>S-Tg ,  ̂ E Feldwebel, Fahnenträger und Regiments- und B a-  

i^ I t '  ^ dei den Fußtruppen sind Revolver bekanntlich schon 
Zot  ̂ 83 ^^^hr ist auch die Probe einer Tasche zu dem Revolver 
M ^ briei/^ p tirt worden. Diese Tasche wird auf der linken Seite  
j.eM zier /" f.^ ^ E N  Koppelschloß und Seitengewehr getragen. Für  
vel̂ dolhe ^  bindende Bestimmungen über die Art, in welcher 
die!  ̂ ^agen ist, nicht erlassen.

,tigH Str " n a l i e  n .) D er Gymnasial-Direktor D r . Königs- 
> i r t ^  ourg ist in gleicher Eigenschaft an das Gymnasium zu 

^ orjetzt worden. Der Hülfs-Gefangenaufseher Hannes in 
ö"in Gefangenenaufseher bei dem Justizgefängniß daselbst

d e r  T o d t e n  l i s t e  d e r  v e r u n g l ü c k t e n  
M)!. steht aus unserer näheren Umgegend der

zu^?^osen Otto Ludwig Adolf Gcbel, geb. den 15. Septb. 
M c h ^ s e n ,  Kreis Kulm. I m  Ganzen sind 2 2 3  Personen

gksii ^  E r n t e d a n k f e s t )  wird morgen in den ländlichen 
li — Eine einiacüe und scklickte ^eier. die aber vieleeine einfache und schlichte Feier, die aber viele 
tzte^tld zu warmem Danke bewegt. M ag die Jagd nach 

W des pbwgewinn noch so groß sein, mag im Trubel und G e- 
^ "ny wenig auf die stille Arbeit geachtet werden, durch

dock^ g lic h e  B rot bereitet wird, die Ernte und ihr A us- 
^ ben schwerwi?a?ndfipn /ill? Nprbällnissi» anü

er Landmann ist davon abhängig, sondern alle Kreise, 
'M llohb s> hinauf, vermerken es, wenn der Witterung Ungunst 

kl^tlönir./^^ugen vernichtet. Nicht allein eine Theuerung der
Allstes Folge, auch ein Rückgang des gewerblichen

tt ^  der »l Erntedankfest noch in vielen Häusern, be-
^  Und ""Eren Städte und des platten Landes, wirklich festlich 

rle^d-ntsea dem Segen des JahreS zeugt der Festkuchen! D a s  
??Er ist eine ständige M ahnung, nicht zu vergessen, daß 

uicht das sogenannte Glück, sondern ein höherer

erl  ̂ U il^ o ^  ^  w a t i o n . )  I n  der neustädt. evangelischen Kirche 
i rniittag die Einsegnung der Konfirmanden des Herrn
da'" ^  (tz ?  Schrubbe statt.

Flaty^E  ̂ E r ä n d e r u n g .) D a s  G ut Hohenfier im 
^  ^E ge der Zwangsversteigerung für den P reis  

' Pilger, ^En Besitz der Firm a S te in  u. Croner in Flatow
(3 mL »l« - r e s s e  d e r j e n i gÄ Ä i- ' >i--" R w -Ä « L L  Ä L

 ̂ Ezbr.  ̂ darauf aufmerksam, daß in den M onaten Novbr.
bei d ^ ^ a n g  von a ls dienstuntauglich rc. zu entlaffenden 

M ^ reffen d /"  ^ruppentheilen wieder Vakanzen eintreten werden, 
i ii  ̂ ^rck d-" Wüsten das 1 7 . Lebensjahr vollendet haben, die An- 

l>'k zu wählenden Truppentheil muß jedoch spätestens
6̂ da ^  ersten M ilitärpflicht- (20 . Lebens-) Jahres er- 
ilNrferr Militärpflichtige andernfalls sich der Aushebung zu 

t/^ U g  x: ' ^ ie  zum Eintritt bereiten jungen Leute haben unter 
lilN oder N ^Eburtsscheines, der schriftlichen Einwilligung des 

C i v i l^ ? - ^ ^ '  sowie einer obrigkeitlichen Bescheinigung, daß 
ä^ ^ belbakt^ ^ .. (Lehrkontrakte rc.) nicht gebunden sind und 

haben, bei dem Civilvorsitzenden der Ersatz- 
tbi ^^EN H. ^  Meldeschein zu beantragen, welchen sie persönlich bei 

3err. »>^Entheil abzugeben haben, bei dem sie einzutreten be- 
l ^ ^ a ller ie  werden unter denselben Bedingungen

 ̂ ,l! hak. och nur zu vierjährigem aktiven Dienst, angenommen, 
ab" die Vortheile in Aussicht, daß sie vom vierten 

belieb 0 E ^apitulantenabzeichen tragen, die Kapitulanten-
^^E rhz^^E N , sowie zu keinerlei Uebung im Reserve- und Land- 

dk bereits b ^ ^ E e t  ^  auch nach einer zehnjährigen Gesammt- 
(P  e t r ? ^  Landsturm übertreten.

Archer I n  den öffentlichen höheren Mädchenschulen
,,t?Etitiou des preußischen S ta a te s cirkulirt gegenwärtig

Diädiii^r^ . Herrn Kultusminister, worin gebeten wird, die 
^ n t e r r i ^ ^  mit 7 und mehr Klassen in die Reihe der 

' ' ^  (D i ^ r " b a lte n  einzufügen.
' Z i e h u n g )  der 1. Klasse 1 7 3 . königlich preußischer

Klassenlotterie wird nach planmäßiger Bestimmung am 7 . Oktober d. 
J s . ,  früh 8 Uhr ihren Anfang nehmen. D a s  Einzählen sämmtlicher 
95 000 Loosnummern nebst den 4 0 0 0  Gewinnen gedachter 1. Klasse 
wird schon am 6. d. M .,  nachm. 3 Uhr, öffentlich im Ziehungssaal 
des Lotteriegebäudes stattfinden.

—  (C 0 p p e r n i k u s  - V  e r e i n .) I n  der Sitzung am 
5. cr. halten Vortrüge die Herren Oberst v. Holleben : „Mittheilungen 
über den Weinbau ThornS im 14. und 15 . Jahrhundert" und Pros. 
D r . L. P r o w e : „D ie  kosmischen Anschauungen der Griechen bis aus 
Plato und Aristoteles."

—  ( D e r  G u s t a v - A d o l f - V e r e i n ) ,  dem eine ganze 
Reihe von Zweig-Vereinen in der Provinz angehören, hat nach seinem 
eben veröffentlichten Jahresberichte .eine Einnahme von 3 4 9 1  Mark 
gehabt. Von dieser Einnahme sind den Gemeinden Friedenau 1000 
Mk., Bartelsdorf 5 0 0  Mk., Seeburg 3 0 0  M k., Bischofsstein 3 0 0  
Mk. und Sullenczin 100 bewilligt worden. D er Danziger Haupt­
verein gehört aber dem Gesammtverein der evangelischen Gustav-Adolf- 
S tiftu n g  an. Letzterer hat im letzten Jahre 8 5 6 ,0 0 0  Mk. für be­
dürftige evangelische Gemeinden bewilligt. M it seiner M ithülfe haben 
25 Kirchen, 12 Pfarrhäuser, 8 Schulen und 3 Konfirmandenhäuser 
vollendet, 15 neue Kirchen in Angriff genommen werden können. D ie  
ganze G ustav-A dolf-Stiftung zerfällt in 4 4  Haupt-, 1 7 8 5  Zweig- 
und 4 0 1  Frauen-Vereine. A ls dringendes Bedürfniß für die nächste 
Zeit werden der B au von 1 5 8  Kirchen, 8 2  Schulen und 5 8  P farr­
häusern hingestellt.

—  ( D i e  D a c h d e c k e r - I n n u n g e n )  der Städte Thorn, 
Kulm, S trasburg und Graudenz halten am 11. Oktober Vorm. 11 
Uhr im „Museum" ihr M ichaelis-Q uartal ab. Auf der Tagesord­
nung steht: Meister- und Gesellen-Prüfungen. Einschreiben von 
Lehrlingen. Berathung über den B eitr itt zum deutschen Dachdecker- 
Bund in Berlin. Sonstige Jnnungs-Angelegenheiten.

—  ( J u b i l ä u m . )  Am M ontag den 5 . d. M ts . feiert Herr 
Tischlermeister Wessel in Mocker sein 25jähriges B erufs-Jubiläum .

—  ( D i e  H e r b st w i t t e r u n g) zeigt ganz ungewöhnliche 
Temperatur-Erscheinungen. I n  der Nacht zum Donnerstag ging in 
Elbing das Thermometer bis auf 3 Grad herunter, bei Trunz auf 
der Höhe hat es sogar gefroren. I n  Königsberg fiel in derselben 
Nacht starker Reif, der erste in diesem Herbste.

—  ( K o n z e r t . )  D ie  Artillerie-Kapelle konzerrirt morgen, 
Sonntag im Wiener Cafe in Mocker.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  
Sofort, Briesen (Westpreußen), M agistrat, VollziehungS- und zweiter 
Polizeibeamter, 5 4 0  Mk. jährlich Gehalt und etwa 1 5 0  Mk. jährlich 
Gebühren.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der gestrigen Sitzung deS 
Schwurgerichts wurde wider den Knecht Johann BartkowSki —  nicht 
Piontkowski, wie irrthümlich berichtet —  verhandelt —  und der A n­
geklagte zu 2 Jahren Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehren­
rechte auf die gleiche Dauer verurtheilt. Diese Sitzung war die letzte 
der 3. diesjährigen Schwurgerichtsperiode.

—  ( D i e  v i e r t e  d i e s j ä h r i g e  S c h w u r g e r i c h t s ­
p e r i o d e )  beginnt am 7. Dezember cr.

—  ( B r a n d . )  I n  der vergangenen Nacht gegen 10  V, Uhr 
brach auf der zu Abbau S c h ö n w a l d e  gelegenen Besitzung des 
Herrn Block Feuer aus. Zwei Scheunen mit vollem Einschnitt gingen 
in Flammen auf; ferner verbrannten ein S ta ll  mit 4  Ochsen, 3 
Kühen, 2 4  Schweinen, 104  Hühnern und 8 0  Enten. Nur daS 
W ohnhaus und der Pferdestall blieb vom Feuer verschont. D ie  ab­
gebrannten Gebäude sind in der Lübecker Feuerversicherung eingekauft. 
D a s  Feuer soll im S ta ll  entstanden sein. Ueber die Entstehung 
desselben ist noch nichts ermittelt worden. —  D ie  beiden Spritzen der 
Herren Born L Schütze in Mocker waren bald nach dem Ausbruche 
des Feuers auf dem Brandplatze.

—  ( U n t e r  H i n t e r l a s s u n g  n i c h t  u n b e d e u t e n d e r  
S c h u l d e n )  ist am 3 0 . September der bei der hiesigen Kreiskasse 
beschäftigte Schreiber L., ein Jude, spurlos verschwunden. Dem  ge­
riebenen Patron wurden wahrscheinlich die Schulden, die er nach und 
nach kontrahirt hatte, zu unbequem, und um sie sammt und sonders 
los zu werden, benutzte er das radikalste M ittel, —  er brannte durch.
L. ist übrigens sehr geschickt zu Werke gegangen. Er setzte seinen 
Vorgesetzten davon in Kenntniß, daß er zum 1. November seine hiesige 
Stellung aufzugeben beabsichtige und erbat sich sein Abgangszeugniß, 
um dasselbe bei seinen anderweitigen Bewerbungen benutzen zu können. 
Auf diese Weise ist der Durchgebrannte auch in den Besitz seiner voll­
ständigen Papiere gekommen. W ohin L. seine Schritte gelenkt hat, ist 
nicht bekannt, —  seine hiesigen Gläubiger, die wiederum den betrüge­
rischen M anipulationen eines schlauen Sem iten zum Opfer gefallen 
sind, werden sich also wohl oder übel trösten müssen.

—  ( E i n  u n v e r b e s s e r l i c h e r  B  e t t l e r) ist der viel­
fach vorbestrafte Schlosser Borchardt, welcher in der Breitenstraße das 
Publikum anbettelte. Mehrere Haftstrafen, die ihm zudiktirt wurden, j 
vermochten nicht, ihn zu einem brauchbaren M itgliede der menschlichen 
Gesellschaft zu machen. Borchardt verbüßt jetzt eine 3wöchentliche 
Haftstrafe und wird nach Beendigung derselben der Besserungsanstalt 
zu Graudenz übergeben.

—  ( E i n  N i e d e r u n g e r )  betrank sich am gestrigen M arkt­
tage dermaßen, daß er zu seiner eigenen Sicherheit in daS Polizei­
gewahrsam überführt werden mußte.

—  ( W e g e n  P r ü g e l e i )  auf der Straße wurde ein Arbeiter 
verhaftet.

—  ( U n f u g . )  Zwei Schuhmachergesellen trieben gestern mit 
den auf dem Rathhause eingesperrten D irnen Unfug und wurden 
deßhalb arretirt.

—  ( P  0 l i z e i b e r i ch t.) 11 Personen wurden arretirt.

M annigfaltiges.
B erlin , 2. Oktober. (Bezüglich des Vergiftungsfalles in der 

Stralauerstraße), über den wir gestern berichteten, verlautet noch: Nach 
der Untersuchung der Frühstückskiste der Arbeiter fand eS sich, daß 
dieselben ihren Branntwein stark mit „M irban-O el" , einem künst- 
lischen ätherischen M audel-O el, gemischt hatten, welches nach dem 
Ausspruch der Aerzte allerdings JntoxikationS-Bergiftung, also eine 
rauschartige Vergiftung hervorruft, die sehr leicht die Umgebung der 
Vergifteten zu der Annahme verleiten kann, dieselben seien betrunken. 
Nach den allerletzten Mittheilungen aus dem städt. Krankenhause ist 
der Gasrohrleger Noack, ein W ittm ann, der die Stütze seiner alten 
M utter war, an den Folgen des G iftes daselbst in Wahnsinn ver­
fallen. B is  jetzt sind 2 Personen gestorben.

M ühlhausen, 3 0 . September. (D er  Drosselfang) erzielte hier 
Anfangs einen recht spärlichen Erfolg, doch seitdem wir einige trübe 
Tage gehabt, fallen die Vögel recht zahlreich ein. Am M ontag kaufte 
ein hiesiger Händler 4 0 0  P aar, das P aar zu 3 2  P f.

Humoristisches
( E i n e  g u t g e l a u n t e  P o l i z e i . )  D i e  Luzerner 

C anton-Polizei hat noch H um or, das muß man ihr lassen. S i e

erläßt im  „Vaterland" folgende poetische A nkündigung: E in  
Telephon ist nagelneu —  N un auf der Cantonpolizei —  Z ur  
Benutzung hergestellt. —  Jctzo alles angemeldt, —  W as da in  
der Leuchtenstadt —  Neues sich begeben h a t ! —  W ird betrogen 
und gestohlen —  R ufe man uns auf die S o h len , —  N ur nie,
—  W o sich Weiber zanken, —  Doch in H otels und auf Banken
—  Machen w ir zu gutem Fang —  Gerne einen raschen G ang,
—  Und auch sonst, zu jeder Z eit —  I s t  zu Diensten gern be­
re it:  D ie  Cantonpolizei.

( B  i t t e r e R  e p l i k.) E r : I h r  W eib er! I h r  seid doch 
rein vom T eufel besessen! —  S i e : Nicht alle, lieber M an n , nur 
die verheiratheten.

Für die Redaktion verantwortlich: Pau l Domdrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin, den 3 . Oktober.

2.10 ,85. j 3 10 ,65.
FondS: still.

Rufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 9 — 35 1 9 9 — 35
Warschau 8 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 199 199
Russ. 5 °/o Anleihe von 1 8 7 7  . . . 98 98
Poln . Pfandbriefe 5 .................... 6 0 - 4 0 6 0 — 5 0
P oln . Liquidationspfandbriefe . . . 5 5 — 5 0 5 5 — 5 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o . . - . 1 0 1 — 4 0 1 0 1 — 4 0
Posener Pfandbriefe 4 ° / g .................... 101 101
Oesterreichische B anknoten .................... 1 6 1 — 4 0 1 6 1 — 5 0

W eizen gelber: Oktober-Novb... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 157 1 5 6 — 75
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 169 1 6 8 — 25
von Newyork l v k o .............................. 97  V, 97  V.

R oggen: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 135 135
Oktober-Novb.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 5 — 70 135
Novb.-Dezemb. 139 13 8
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 146 1 4 5 — 25

R ü böl: Oktober-Novb... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45 45
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 7 0 4 7 — 7 0

S p ir itu s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 4 0 — 10
O k t o b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 3 9 — 9 0
N o v b .- D e z e m b e r .............................. 4 0 3 9 — 9 0
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 1 — 6 0 4 1 - 5 0

Reichsbank-Diskonto 4 , Lombardzinsfuß 4 ' / , ,  Effekten 5 pCt.

G e t r e i d e b e r i c h t .
Thorn, den 3.

hochfein h e l l ......................
hochbunt glasig. . . . .  
bunt und etwas besetzt . . 
bezogen und klamm . . .

R o g g e n :  besatzfrei und hell . . . .
gesunde M ittelw aare. . . 

geringer, kleinkörnig, besetzt.
B rau w aa re ............................
Futterwaare............................
weiße Koch-............................
Futterw aare............................
voll r e i n ............................
besetzt.......................................

W e i z e n :

G e r s t e :

E r b s e n :

Hafer:

130
129
127
123
123
120
115
112

35 pfd. 
33 psd. 
31 pfd.
26 pfd.
27 psd. 
22 pfd. 
18 pfd.
17 pfd.

Oktober 1885. 
M. 142-145 . 
„ 1 4 0 -1 4 2 . 
„ 1 3 8 -1 4 0 . 
„ 1 3 4 -1 3 7 . 
„ 1 2 1 -1 2 3 . 
„ 1 1 9 -1 2 1 . 
„ 1 1 2 -1 1 6 . 
„ 1 1 7 -1 2 0 .

1 0 4 -1 1 0 . 
„ 1 3 8 -1 4 6 . 
„ 1 1 2 -1 1 5 . 
„ 1 2 4 -1 3 0 . 
„ 1 2 0 -1 2 3 .

Börsenberichte.
D a n z i g ,  2 Oktober. G e t r e i d e - B ö r s e .  W etter: trübe, kühle Luft. 

W ind: SW .
W e i z e n  loco ist heute bei ruhiger Stimm ung zu unveränderten Preisen 

gehandelt worden und sind im Ganzen 550 Ton. verkauft, darunter 240 Ton. 
alt. 100 Ton. zu unbekannt gebliebenem Preise, 140 To. poln zum Trans. 
125pfd rothbunt zu 140 M. pro Tonne Im  Uebrigen wurde bezahlt für in ­
ländischen Sommer- zerschlagen 120 Ipfd 135 M., Sommer- 127— 129pfd. 
1 4 7 -1 4 9  M., roth zerschlagen 12^ Ipfd 136 M.. hell etwas bezogen 127 8, 
128pfd. 1 4 3 -1 4 7  M., glasig 128pfd. 147 M , fein hochbunt glasig 129psd. 
154 M., für poln zum Transit bunt 126 7—131pfd. 139. 140 M., hell be­
zogen 124 5pfd 133, 135 M., hellbunt 122 3 -125pfd . 1 3 5 -1 3 9  M.. glasig 
126pfd. 141 M. hochbuut 129pfd. 145 M., extrafein hochbunt glasig 134pfd. 
153 M , für russ. zum Transit bunt 126 7psd 137 M. pro Tonne. Termine 
Transit Oktober 138 M bezahlt, Oktober-November 138 M. Br., 137,50 M. 
G d . Nov.-Dezbr. 139 M B r , 138,50 M. Gd , April-Mai 147 M. bez., Jun i- 
Ju li  151 M. B r .  150.50 M. Gd Regulirungspreis 138 M.

R o g g e n  loco behauptet. 165 Tonnen wurden gekauft und ist pro 
120pfd. nach Q ualität und Gewicht gezahlt worden für inländ. 121, 123 M.. 
für poln. zum Transit 100, 101, 102, 103, 103,50 M , schweres Gewicht 105 
M. pro Tonne. Termine Oktbr -Nov. inländ. 123 M. bez., Transit 100 M. 
bez., Nov-Dezbr. Transit 102.50 M. bez.. April-Mai 108,50 M. Br., 108 
M Gd. Regulirungspreis 123 M., unterpoln. 102 M., Trans. 101 M. Ge­
kündigt 300 Ton.

G e r s t e  loco matt. Inländische große brachte 112pfd. 127 M., gelbe 
IlOpfd. 120 M pro Ton.

W e i z e n k l e i e  loco russ. mit Revers grobe wurde nach Q ualität zu 
3,80 und 3,95 M. pro Centner gekauft.

W i n t e r r a p s  loco fest, russ. zum Transit ist zu 197 M. pro Tonne 
gekauft. -  S p iritu s  loco 39,25 M. bezahlt, blieb 39 M. Gd.

K ö n i g s b e r g ,  2. Oktober. S p i  r i t u s  be r i cht .  Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 40,00 M. Br. 40.50 M Gd., — M. bez., 
pro Oktober 40,50 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., pro
Novbr. 40,50 M. B r., — M Gd., M bez., pro Novbr.-März
41,00 M. B r , M. G d , — M. bez, pro Frühjahr 41,50 M. B r.,
— M. Gd.. M. bez, pro M ai-Juni 42,00 M. B r.. M. Br..
-  -  M . bezahlt.

B e r l i n ,  2. Oktober. S t ä d t i s c h e r  C e n t r  a l  - V i  eh h 0 f. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt standen 
zum Verkauf: 345 Rinder, 634 Schweine, 807 Kälber, 826 Hammel. An 
Rindern wurden ca. 250 Stück zu vorigen Montagspreisen umgesetzt, der 
Schweinemast leicht und bei ruhigem Handel zu unveränderten Preisen des 
letzten Marktes geräumt. (la. Qual. und Russen fehlten.) Der Kälberhandel 
verlief ziemlich glatt ebenfalls zu Preisen des vorigen Montags. Ia  44—50, 
beste Mittelwaare bis 53. I la  34—43 Pfg. pro Pfund Fleischgewicht. Ganz 
junge sog. „nasse" Kälber waren fast unverkäuflich; wie man hörte, wegen 
des mit dem gestrigen Tage eingetretenen Verbot des Aufblasens — Hammel, 
nur Ueberständer vom letzten Montag, blieben ohne Umsatz

W a s s e r s t a u d  der Weichsel bei Thorn am 3 . Oktober 1,00 w .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag s18p. Trinitatis^I (Erntedankfest.) den 4. Oktober 1885.

I n  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9yz Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Vorher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U h r: Herr Pfarrer Jacobi

Vor- und Nachmittags Kollekte für das evang. Knaben-Waisenhaus in 
Mocker.

I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9 U hr: Herr Superintendent Schnibbe.

Einsegnung der Konfirmanden.
Beichte 8'/z Uhr.
Kein Militärgottesdienst.

Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs.
Vor- und Nachmittags Kollekte zum Besten des Mocker'schen Waisen­

hauses.
Nachmittags 2 U h r: Kindergottesdienst. Herr Pfarrer Jacobi.

I n  der evangelisch-lutherischen Kirche.
Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor Nehm.

I n  der S t. Jacobs-Kirche:
Vormittags 8<>, U hr; Militärandacht mit deutscher Predigt; Her, Divisions- 

Pfarrer Boenig.

-
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Nach stattgehabtem Umbau meines Geschäftslokals erlaube ich mir mein bedeutend vergrößertes Lager in cE 
psehlende Erinnerung zu bringen und zeige ergebenst an, daß ich mit meiner

VllvK KLllÄ IlIIIK
-  i  n

vereinigt habe.
S v r r e l l - k L r Ä v r o b o l l - M L L s s K v s v d L t t

Timolmsiäsr unä Vfsrkistatt Lw Üau8s.
l» . '.

Hochachtungsvoll f / A k !  ^ i l l l O N ,  Altstädtischer Markt Nr. 30S

iv r .  I>.
wohllt jetzt 4nn6nslr9886, 
im Hause der Sanitäts- 
räthin Frau vr.Lu§1sr, 
1. Etage.

Aus der A . Mazurkiewiczschen 
Concurs-Masse werden

Lonserveu, Delika­
tessen, sr. Liqneure, 

Weine etc.
b illigs t verkauft. D ie  Restau­
ra tion  ist stets m it den ff. Speisen 
und a u s w ä rti^ n B ie re n  versorgt.

OsrbLs.
Meine Wohnung befindet sich jetzt

sntterstraße 95
im Hause des Herrn Iivssor vodll.

6. Vkvvvk,
Instrumentenmacher und Slsuierstimmer.

M G -  Stimmen der Klaviere 2 Mark.

2 Schuldscheine
auf meinen Namen lautend, im Besitze 
meines Bruders Lv lljLm lll L irs to ,
gegenwärtig in Polen, lauten a. auf200 
Mark b. auf 280 Mark» erkläre ich 
hiermit für ungültig und warne 
Jeden, dieselben zu kaufen.

Noßgarten den 3. Oktober 1885.

Schulanmge!
Das neue Schulhalbjahr beginnt in 

meiner höheren Töchterschule
MG" den 12. Oktober. "WK

Zur Annahme von Schülerinnen bin 
ich den 8. und 10. von 10— 12 Uhr 
Vormittag bereit.

Nl»tl,»«>« «l»» llel»,
Schulvorsteherin.

_______ Heiligegeiststr. 176, parterre.

Religiöse Vortrüge
üver die «atze, persönliche W ie­
derkunft Khristi und die damit 
verbundenen Weitungen und 

Berichte,
werden im 8vl»um»»»n«'schen vorin. 
Hildebrandt'schen8»»lv an der Mauer 

Abends 8 Uhr und 
S onntag den 4. Oktober,
Nachmittags 4 Uhr, gehalten. 

_____ Eintritt Jedermann frei.
Bei vorkommenden Trauerfällen 

empfiehlt sich zur

Besorgung sämmtlicher 
Obliegenheiten,

als da sind: Träger» Wagen und
Pferde ganz ergebenst

Leichenbesorger.
Coppernicusstrahe 206. 

RL. Billigste Preise.
Möbel, sowie Küchen- 

geritthe u. einige Listen
sind umzugshalber billig zu verkaufen
bei 4K. « e v r s l i l .
____________ Elisabethstraße 84.

Drei
Geldschränke

stehen billig zum Verkauf bei
krau? Aäkrsr,

Eisenhandlung am Nonnenthore.

109 Erdarbeiter
erhalten bei hohem Lohn dauernde Be­
schäftigung.
Reue Stadt-Enceinte. k. koltL.

s» 0er Ausverkauf
Elisabethstraße Nr. 84

in Lerren- und Dawen-Whren, Wanduhren, Wegulateuren, 
Stutzuhren, Nachtuhren, Weckern, Hthrschküffeln und Ketten, 
Uerloques, goldenen Kreuzen, Montons-Oarnitnren, Wroches,

Würgen etc
wird noch einige Tage zu W M - r>ivIIk»8tl4«Mt«»«i»in«1s««  "W lff 
fortgesetzt. Auch gebe billigst Fournituren, einen dreitheiligen Werk­
tisch für Uhrmacher und eine 8«I»»ulki;n8t«;>r-Llli»>rlel»t,i»»K ab.

A. LrüvLvvski.
Elisabcthsttaße"^o. 84.

Es wird dringend gebeten, die bei mir
MWWW» lagernden Reparaturen

4>is spätestens WM" Montag den 3. Oktober abzuholen.
Naäv2sv8kL, Uhrmacher.

UllsLbotdsti'LSSs 84.

vio

l-itbograpliisolw Anstalt
VON

VNo royorabollch
l ü o r u ,  L r ü v k t z l l 8 t r a 8 8 6  2 0 ,

oinxüodlt sioli 2ur .̂nkoi'tiAunA von:
TIS»«2 MvNRk'G

in N6U68t6M Oonro.
V o r lo d .- -  I lo o d ^ e its - -  6 r6 b u rt8 - u. ^0 (l6 8 -^N 2 6 iK 6 N

2U ôäor ^a§6826it dinnen 3 Ztunäsn.
L e o L n u n § e n ,  ^ V s o 1 i 8 6 l ,

H V ertl»p»g»lvr« , 1 l i  Q iiln i»  e ,
I 'In k n t« ; ,  t t r le lln n K v »  mit ^«siebten, 

allo/krten von O rt^4t»»Sl«;ii unä
Zstrou naob clor iRatur, Illi»»ti'i»tl«»i»«i»  

/u vi886nsobaktli6li6n tVsrktzn, 8ovio Rrsi8 - 6ourant8 kür 
Inäu8trio- unä äovsrbtroibonäo.

iinck ID Ip lu n av .
? r v i 8 v d l l l l Z 8 t  L d s r  kv8t .  

(Uöäailltzn-^siebnunA äor OrLllävllAvr ^ll88tvllllllZ
oebon vorrätbi§.)

8 » v r r v u - ä a r c k e r o ^ ^ ^ ^
v a o d  K la a 8 8

liokorn v o liv s . L  L a in in s k i,
) /  /  vrüokoll8trL88v 8a.öOLi vrUVLOllSll'LSSO oL. -  ̂ ^

Polher-Mööel-Lager
von

K. 8olig!l
Tapezier und Dekorateur

333 Culmerstraße 333 
empfiehlt sich zur gefälligen Beachtung.

Lager Von Polstermöbel-Stoffen.
von neuen Polster-Garnituren, Reparaturen undAlle Anfertigungen

Aufpolsterungen von jeder Art Möbel, sowie Anfertigung aller Arten Zimmer 
Dekorationen werden schnell und billig ausgeführt.

;. Kömigl. prcuß. 
Lotterie.

Kl.
I. Klaffe: 7. u. 8. Oktober. 

OrlZillg.lv V.: 45,50 M . (alle 4 
Kl. 77 Mk.) 

ülltb.: V» 7,
M. 17. 8 '/,, 4,30 2,20 1,10 

Der Preis ist für jede Klaffe 
derselbe. Nöthe Kreuz-Loose 
L5,50 Mk. inkl. Liste.

Berlin 7V., Markgrafenstr. 46.

Drehro llrn
(Wäschemangeln) 

neuest. Konstruktion, ver­
schiedener Größen, mit Holz- und M ar­

morplatte von 50— 600 Mark.
Wasch- und Wringmaschinen 
billig unter Garantie in der Fabrik

H Prasser,Berlin ll.O.
Kaiserstraße 44.

Zllustrirte Preislisten gratis und franko. 
Präm iirt auf allen Ausstellungen.

Eine tüchtige Aufwärterin
wird von sofort gesucht. Jacobsstraße 
230 I I I  Tr.

K M l l l ' W t
Neue Sendung n

Vvikvllstvpkall ^
su8 ösr Xönigl. 81sst8brsuere>

soeben eingetroffen.
Bom I.Oltober befindet 

sich meine Wohnung 
Passage l, 2 Treppen.

R ..  8 o t lU 0 6 § a 8 8 ,

Tapezier.

40« will«
/Intonikivo'vr lisgsl

I  I4 I» 8 8 V
darunter Verblender und Hartbrand 
verkaufen billigst

6 e d r .  k i o d e r t
Vrüekoll8lrg88o 12.

Zur Anfertigung v o n .

Samengarderoben,
resp. Ball- und Gesellschafts-Toiletten 
empfiehlt sich t l . I t t »

Gerechtestraße 108.
Starke

ArlieitswiMii
4 Z ö lle r  und  3 Z ö lle r ,  — R o l l ­
wagen u. leichte Arbeitswagen
» B  m 8 .  L r ü x s r ' s

_____ Wagenfabrik.

Gute sluire Gurken
sind täglich billig zu haben
_____ Kl. Gerberstr. Nr. 16

Hühnerhund
unter Garantie der Vor- ., 
züglichkeit zur Hühner-» - -  
Hasen- und Enten­
jagd verkauft 4V.

D a m e n Broschüre
die sicherst. M ittel (Recepte) geg. 
sämmtl. discrete Frauenleid.Pe- 
riodenstörungen rc. hartnäckigst. 
Art. Nur zu bezieh, d. Spez.-Arzt 

Op Nelmsen, Berlin, Kupfergraben 4.

vb6N86k!68!86Ü6
I  I I

prima Oualität
e n  § r v 8  s t  s u  ä s t a i l

einpfiehlt zu billigen Preisen

R.au8ok,
_____________ Thorn, Gerechtestraße.

Mittagsttsch
empfiehlt

Schülerstraße.

!̂ »g

5 1U.o.I2M ,rSW 'H

Wiener Caso-W"-
«-folg 
der j

Sonntag, ° k u 4 ° o - ' < 7 >

«lilitair-bono-
Kapelleausgeführt von der 

Artlr.-Regts. No. N  
ihres Dirigenten Herrn n- Mhg,

Anfang 4 Uhr. E n tr-e^
>e L

M vlltLZ, üvll 5. OtzWvo  ̂ u,
von 2 Uhr Nach'Mttags '

' !pi

2 Uhr Nachimlra^

Concert
von der berühmten Dainea be

?nsti
aus Wöhmen, ^ vn

wozu ergebenst einladet

Sonnabend den 3. »̂ellEröffnung
E -  der neueröauten . 'n

WinterkegeikliG

Abends von 6 Uhr ab

warme
zu haben.

Von heute ab
Vormittag von 3

Wohnungen 
M »  981/82

L b a u E

b!!' 7  « S -M '
1 möbl. Zim. z. v. Luchnmc h e ^
^  ltst. Markt 290, II.Ekage,"

^  und Zubehör vom 1- 
vermiethen.
I Vorderwoknuna zu ve rm ^^^v« ^
lVorderwobn.ru verm. P e u s tE ^ ^ s
1 m. Zim. pari, zu verm. Ba c k e ^ ^ ^

^ W >  ' " - M .
's)UM 1. Oktober ist 
^  schaftliche Wohnung

Effe herrschaftliche
nieUU,.bestehend aus 6 j.^» ^

Zubehör» Bromb. ^ he,
ist sofort zu vermiethen.

0. S. v io tr io v^» M 'ffk tz ,
E in e  Parterre-Wohnung

8u vermiethen. d lo v iß o r , ^ ^ ' ! '  »n 
Täglicher Kalet t V ^ ^

1885.
«>

Oktober

November.

Dezember

d
z» 

ik

p

Sl's'd.

Drnck und Verlag von E, DombrowSki i n Thsrn. Hierzu illuilrirtt» Uuterh«Uu-S


